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Redaktion und Expedition: 


Friedrichs des Großen, 


unſerer Freude. 


den weiten Schneegefilden des Oſtens. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Das Militärjubiläum des Kaiſers. 

Der erſte Tag des Jahres 1887 bringt ein Jubiläum 
ſeltener Art — das 80jährige Miliärdienſtjubiläum unſeres 
Kaiſers. Vor 80 Jahren trat der noch nicht 10jährige zweite 
Sohn König Friedrich Wilhelm III. in die preußiſche Armee als 
Lieutenant ein. Es war nicht mehr die ſieggewohnte Armee 
ſondern die preußiſche Armee nach der 
Schlacht bei Jena, die ihn aufnahm. Wer hätte damals wohl 
geahnt, zu welcher Höhe junge Prinz dieſe geſchlagene und 
zerſchlagene Armee einſt emporbringen werde! Wer hätte 
damals geahnt, daß er, m das alte heilige römiſche Reich 
deutſcher Nation in Trümmer gefallen, nachdem es ſtückweis in 
die Hände des corſiſchen Eroberers gefallen, ein neues machtvolles 
Reich aufrichten werde! Es war eine vöſe Zeit damals, als Prinz 
Wilhelm die Offiziersepauletten erhielt. Deutſchland war in der 
Hand des Corſen, der Deutſche zaggen Deutſche führte, und willig 
ließen ſich Deutſche gegen Daf hren, geblendet durch das 
glänzende Meteor, als welches Napoleon plötzlich in Europa auf⸗ 
gegangen war. Und als dann Deulſche mit deutſcher Hülfe unter · 
jocht waren, wurden fie mit fortgeſchleppt nach den Eisſteppen 


Rußlands, um jämmerlich zu verenden durch Froſt und Hunger 


Katharinenſtraße 204. 


ſowie von allen anderen Annonsen⸗Expeditionen des Ins und Auslandes. 
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IV. Jahrg. 


Mit Hoffnungen und Wünſchen treten wir das neue Jahr 
an — aber auch mit Befürchtungen, die Weltlage iſt nicht ſehr 
erbaulich. Allerwärts wird gerüſtet und ein Ende iſt nicht zu 
ſehen. „Ganz Europa ſtarrt in Waffen. Wir mögen uns nach 
links oder nach rechts wenden, ſo finden wir unſere Nachbarn in 
voller Rüſtung, in einer Rüſtung, die ſelbſt ein reiches Land auf 
die Dauer ſchwer nur ertragen kann. Das drängt in Naturnoth⸗ 
wendigkeit auf baldige Entſcheidungen hin.“ Es redet wenig der, 
welcher dieſe. Worte faſt an der Schwelle des alten Jahres ſprach, die 
Welt nennt ihn den großen Schweiger. Deſto gewichtiger fällt 
das Wort ins Gewicht, das Wort des greiſen Schlachtendenkers 
Moltke. Baldige Entſcheidungen — wird das neue Jahr fie 
bringen? und welcher Art werden ſie ſein? „Bleiern kommt 
die Zukunft angezogen“ für die, welche der Löſung ihrer Räthſel 
mit Ungeduld entgegenharren. Nur allzu raſch naht ſie für die, 
welche ihr mit berechtigtem Bangen entgegenblicken. Freilich 
klangen auch kurz vor Jahresſchluß friedliche Verſicherungen von 
der Newa herüber. Dürfen wir glauben, was’ wir wünſchen? 
Gefahrdrohender iſt, was an der Seine geſchmiedet wird. Zwar 
ein Miniſterium ging, ein anderes kam, aber es iſt derſelbe 
Faden, der weiter geſponnen wird: Freyeinet ging, Goblet kam, 
Boulanger iſt geblieben, derſelbe Boulanger, in deſſen Händen der 
„groteske Deroul&de die Intereſſen der „Revanche“ ſicher gewahrt 
glaubt. Revanche wofür? Daß wir den Franzoſen anno ſieben⸗ 


oder als Krüppel heimzukehren mit der furchtbaren Erinnerung“) zig nicht deutſches Land gutwillig übertießen? Daß wir uns 
an eine große brennende Stadt mit ſeltſam geformten Thürmen. dem „Spaziergange nach Berlin“ hindernd in den Weg ſtellten? 


und verödeten Häuſern. Das war eine leidvolle Zeit, Deutſch⸗ 
lands Paſſionszeit. Muthlos waren alle Herzen und nur ſchwach 
glühte in ihnen der Funke der Hoffnung auf ein freies Vaterland, 
bis die Trümmer der Napolconiſchen Armee zurückkehrten aus 
Das wirkte wie ein 
friſcher Luftzug, der den Funken zur Flamme entfacht: Napoleon 


war nicht unbeſiegbar und wenn er mit dem Teufel im Bunde 
geweſen, ſo konnte der ſeinem Schützling nur noch wenig helfen, 


da ihm ſelbſt ein guter Engel den Arm lähmte. Deutſchlands 


Erniedrigung ſchaute der junge Prinz, und wer vermag zu ſagen, 


was ſein Herz erfüllte! Aber nur von kurzer Dauer war die 


Erniedrigung, bald ſollte die Erhebung folgen und Prinz Wilhelm | 


ſollte thätig Antheil daran nehmen. 
er fein Heldenthum — es war am 26. Februar 1814; das 
Eiſerne Kreuz ſchmückte dafür des Jünglings' Bruſt. 
Tage ſpäter zog er mit den Sitgern in Paris ein. 


ſiegreichen Armee abermals ſeinen Einzug in der franzöſiſchen 
Hauptſtadt halten. Dieſes zweite Mal waren es aber die Deut⸗ 
ſchen allein, die ohne fremde Mithülfe franzöſiſche Eroberungsge⸗ 


luͤſte gebrochen, den mächtigen Feind niedergeworfen hatten. Und ee 
Ohne die 61 


daß dies möglich war, danken wir ihm vor Allem. 
aus ſeiner Initiative hervorgegangene und von ihm trotz aller 
Hinderniſſe und Schwierigkeiten, die dem Werke von kleinlich den⸗ 
kenden Geiſtern in den Weg geworfen wurden, erfolgreich durch⸗ 
geführte Reorganiſation des preußiſchen Heeres würde wahrſcheinlich 
die Karte Europas heute anders ausſehen, und wahrlich nicht zu 
Wenigſtens nicht zur Freude der Minderheit 
des deutſchen Volkes, zu der wir gehören. Wie die Majorität 
darüber denkt, wiſſen wir nicht, die Majorität, deren Vertreter 


im Reichstage jetzt, wo es ſich darum haudelt, die Wehrkraft des 


Spiel haben. 


deutſchen Reiches in ein entſprechendes Verhältniß mit den Streit⸗ 
kräften derjenigen unſerer Nachbarn zu ſetzen, von denen uns Ge⸗ 
fahr droht, genau dieſelben Bahnen eingeſchlagen, welche die Ma⸗ 


jorität des preußiſchen Abgeordnetenhauſes wandelte, da die Armee⸗ 


organiſation auf der Tagesordnung ſtand. Es iſt betrübend, daß 
ſich die Verhältniſſe wieder. derart zugeſpitzt haben, daß es ſchwer 
fällt, auch dieſen Tag, der dem deutſchen Volke ein Feſttag fein 
ſollte, ohne Polemik hingehen zu laſſen. Es wäre ſo ſchön und 
erhebend, wenn man ſich fügen könnte, daß in der dankbaren An- 
erkennung deſſen, was ſeit nunmehr achtzig Jahren der hohe Ju⸗ 


‚ bilar für die Armee, das ift für das ganze deutſche Volk, voll⸗ 


bracht und noch vollbringt, alle unſere Landsleute übereinſtimmten 
und ſich der Autorität ſeiner ſo ſelten reichen Erfahrungen und ſo 
ſelten reichen Erfolge mit wohlbegründetem Vertrauen überließen, 
anſtatt der Autorität des Abgeordneten Eugen Richter. Wenn die 
freiſinnigen und ultramontanen Intranſigenten des Reichstags in 
dieſem neuen um die Armee entbrannten Kampfe Sieger bleiben 
ſollten, dann nicht nur vae vietis, ſondern auch vae vietoribus! 
Die Erhaltung des Friedens hängt davon ab, daß wir den feind⸗ 
ſeligen Nachbarn nicht als Gegner erſcheinen, mit denen ſie leichtes 
Unſerem Kaiſer iſt die Armee und deren Vervoll⸗ 
kommnung ſtets ein Mittel geweſen, uns die Segnungen des 
Friedens zu ſichern, und ſo iſt es ihm gelungen, den Frieden 


aufrechtzuerhalten 15 Jahre hindurch, obgleich im Anfang Niemand 


auf eine ſo lange Friedensperiode zu hoffen wagte. 


Bei Bar-sur-Aube erwies 


Wenige 
57 Jahre 
ſpäter ſollte er als Kaiſer von Deutſchland an der Spitze ſeiner 


Daß wir ſchließlich wiedernahmen, was uns in unglücklichen 
Zeiten frevelnd geraubt wurde? Mit Vernunftgründen iſt unſeren 
„ritterlichen“ Nachbarn jenſeits der Vogeſen nicht beizukommen, fie 
haben nur Verſtändniß für die Logik der Bajonette und Feuer⸗ 
ſchlünde, die fi ihnen aus unüberſteigtarer Hecke entgegenſtellen 
| und für das Gefühl der Ohnmacht, welches ihnen aus der Yo» 
lirung in Europa erwächſt. Und fo find wir denn in Deutſch⸗ 
land gezwungen, unjere Wehrkraft durch ſchwere Opfer zu ſtei⸗ 
gern, und die Opfer nicht zu ſcheuen, die uns damit auferlegt 
ſind. Aufgabe unſerer Diplomatie aber bleibt es, zu verhüten, 
daß dem chauviniſtiſchen Frankreich nicht mächtige Verbündete er⸗ 
1 
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wachſen. Auch dies legt uns mancherlei Opfer auf, wäre es 
auch nur das, theilnahmslos allerlei Vergewaltigungen und Un⸗ 
gerechtigkeiten zuzuſchauen. Wir haben es neulich ausgeſprochen 
und wiederholen es: wir vertrauen darauf, daß der erfahrene Ka⸗ 
pitän des ſtolzen deutſchen Reichsſchiffs und ſein kundiger Steuer⸗ 
mann das Fahrzeug vor dem Taifun vorbei, wenn es aber nicht 
anders fein kann, durch denſelben hindurch leiten werden. 
Dieſes Vertrauen halten wir feſt beim Eintritt in das neue Jahr 
in der frohen Zuverſicht, daß es von der weitaus größten Mehr- 
heit unſerer Mitbürger getheilt werden wird. Freilich iſt der 
Blick auf unſere Parteiverhältniſſe kein erfreulicher; es gährt in 
| den alten politiſchen Parteien unſeres Vaterlandes, aber eine neue 
Ne wollte fich für diefelben bisher nicht finden. Noch folgen große 

arteien, die beſtimmt wären, dem Vaterlande zur Stütze zu dienen, 
blindlings Führern, denen augenfällig andere Intereſſen höher 
ſtehen, als die des deutſchen Reiches. ird das neue Jahr darin 
eine Aenderung bringen? Hoffnungen und Wünſche — leider 
keine Zuverſicht! Klingt das peſſimiſtiſch? Nunwohl, es tft 

immer beſſer, wenn ſich ſchwache Hoffnungen erfüllen, als wenn 
ſichere Erwartungen getäuſcht werden. Nur muthig in das neue 
Jahr hinein, es ſtellt uns Aufgaben, die unſerer würdig ſind, 
wenn wir uns nur derſelben würdig ermeifen wollen. Möchten 


wir das Jahr 1887 mit dem Rufe beſchließen können: Ge 
ſegnet ſeiſt Du, Du warſt ein Jahr des Heils für das deutſche 


Vaterland!“ 


a 
Pohitifhe Fagesſchau. 
| 


Auch an ein Zenkrumsmitglie d, an den Grafen von 
Hoensdroech, iſt aus ſeinem Wahlkreis (Mörs⸗ Rees) eine ſehr 
ausdrucksvolle Adreffe, welche die Nothwendigkeit der Annahme 
der Militärvorlage in ihrem ganzen Umfange betont, ergangen. 
Es befinden ſich unter der Adreſſe, wie die „Köln. Ztg.“ betont, 
die Namen vieler guter und ſtrenger Katholiken. Sie lautet: 
„Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein Abgeordneter, ohne nach 
oben und unten zu blicken, die Regierungsvorlagen ernſtlich prüfen 
muß und für ſeine Abſtimmung nur Gott und ſeinem Gewiſſen 
verantwortlich iſt, allein wir find der Ueberzeugung, daß in dieſem 
Falle, in dieſer ernſten, kriegsdrohenden Zeit eine gewiſſenhafte 
Prüfung zu keinem anderen Reſultate führen kann, als zur Zu⸗ 
ſtimmung zu der vom Kaiſer und feinen hohen Verbündeten ge- 
ſtellten Forderung. Deutſchland kann ſeinem Beruf, Hort des 
Friedens zu ſein, unmöglich nachkommen, wenn ſeine Wehrkraft 
der der Nachbarvölker, von denen der Friede bedroht iſt, — nicht 
mindeſtens gleich iſt! — Niemand wird ohne die ſchwerſten Be⸗ 
denken einer Mehrbelaſtung unſeres Volkes für militäriſche 
Zwecke zuſtimmen, aber wir vertrauen, daß die größeren Opfer 
willig von dem Volke werden übernommen werden, da es ſich um 
das edelſte Gut, um Aufrechterhaltung des Friedens handelt! 
Hochgeehrter Herr Graf! Die unterzeichneten Bürger Weſels 
und umliegender Ortſchaften, ſowohl diejenigen von uns, welche 
Ihnen bei der letzten Reichstagswahl ihre Stimmen gaben, als 
auch diejenigen, welche einer andern politiſchen und kirchlichen 
Partei angehören, ſind überzeugt, daß Ew. Hochgeboren ſich von 
keinen andern Motiven als von denen der Treue zu unſerm 
Kaiſer und der Liebe zum Vaterland leiten laſſen. Sie erlauben 
| ſich, an Ew. Hochgeboren die ergebenfte Bitte zu richten: Bei 
dem bevorſtehenden Wiederzuſammentreten des Reichstages nach 
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Kräften dahin wirken zu wollen, daß die Militärvorlage in ihrem 
ganzen Umfange mit möglichſt großer Mehrheit zur Annahme 
gelange. Gott ſchütze unſer geliebtes, theures Vaterland.“ 
Die Fabrikation des neuen Repetirgewehres iſt, 
wie wir einem längeren Aufſatze der „Mil.⸗Ztg.“ entnehmen, 
nunmehr ſo weit gediehen, daß die Ausrüſtung der geſammten 
deutſchen Linien⸗Infanterie auf voller Kriegsſtärke faſt ganz bes 
endet iſt und die Ausgabe der Gewehre in wenigen Tagen erfolgt 
ſein wird. Das deutſche Hrer hat dadurch vor den übrigen euro⸗ 
päiſchen Heeren einen Vorſprung gewonnen, der erſt in einer 
Reihe von Jahren ' wieder einzuholen iſt, denn noch keines dieſer 
anderen Heere iſt über "dag Verſuchsſtadium hinausgekommen. 
Das neue Infanteriegewehr führt die Bezeichnung M. 7184, um 
anzudeuten, daß das Gewehr im Prinzip das alte Modell 71 ge⸗ 
blieben iſt, das durch die im Jahre 1884 feſtgeſtellte Abänderung 
eine Magazinvorrichtung und einzelne ſonſtige das Weſen der Waffe 
jedoch nicht tangirende Veränderungen erfahren hat. Ein beſon⸗ 
derer Erfinder kann für das neue Syſtem nicht genannt werden; 
es iſt ein Produkt vereinter Thätigkeit der Schießſchule und der 
Gewehrfabrik. 
Im „ZReichsanzeiger“ wird das zwiſchen Deutſchland 
und England, betreffend das Sultanat Sanſibar und die 
Abgrenzung der deutſchen und engliſchen Intereſſenſphären in Oſt⸗ 
afrika, unter dem 1. November d. J. abgeſchloſſene Uebereinkom⸗ 
men veröffentlicht. Darin wird die Souveränetät des Sultans 
von Sanfibar über die Inſeln Sanfibar und Pemba und derje⸗ 
nigen kleineren Inſeln, welche in der Nähe der erſteren in einem 
Umkreiſe von 12 Seemeilen liegen, ſowie über die Inſeln Nanin 
und Mafia anerkannt. Ebenſo wird als Beſitz des Sultans auf 
dem Feſtlande eine Küſtenlinie anerkannt, welche ununterbrochen 
von der Mündung des Mininganifluſſes am Ausgang der Tunghi 
Bucht bis Kippini reicht. Die Küſtenlinie hat eine Tiefe land⸗ 
einwärts von 10 Seemeilen. Die Nordgrenze ſchließt den Ort 
Kau ein. Im Norden von Kippini ſollen dem Sultan gehörig 
ſein, die Stationen von Kismaju, Barawa, Merka, Mak, Diſchu 
mit einem Umkreis landeinwärts von je 10 und Warſcheik mit 
einem Umkreis von 5 Seemeilen. Großbritannien macht ſich ver⸗ 
bindlich zur Unterſtützung derjenigen Verhandlungen Deutſchlands mit 
dem Sultan, welche die Verpachtung der Zölle von Dar⸗ es Saalam 
| und Pangani an die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft gegen eine 
dem Sultan ſeitens der Geſellſchaft zu gewährende jährliche Jab. I 
lung bezwecken. Deutſchland verpflichtet ſich im Norden einern 
von der Mündung des Fluſſes Wanga oder Umbe in gerader 
Linie nach dem Jipa⸗ See laufenden, dann entlang an dem Oſtufer 
| und dem Nordufer des Sees führenden den Fluß Bumi über» 
ſchreitenden, die Landſchaften Taveta und Dſchagga in der Mitte 
durchſchneidenden und dann entlang an den nördlichen Abhang 
der Bergkette des Kilimandſcharo in gerader Linie bis zu dem⸗ 
jenigen Punkte am Oſtufer des Viltoria-Nianzafeees, welcher von 
dem 1“ füdlicher. Breite getroffen wird, weiterführenden Linie 
keine Gebietserwerbungen zu machen, keine Protektorate anzu⸗ 
nehmen und der Ausbreitung engliſchen Einfluſſes im Norden 
dieſer Linie znicht entgegenzutreten, während Großbritannien die 
gleiche Verpflichtung für die ſüdlich von dieſer Linie gelegenen 
Gebiete überſtimmt. Großbritannien wird feinen Einfluß geltend 
machen, um den Abſchluß eines freundſchaftlichen Uebereinkommens 
hin ſichtlich der konkurrirenden Anſprüche des Sultans von San⸗ 
ſibar und der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft auf der Kiliman- 
dſcharo-Gebiet zu befördern. Beide Mächte erkennen als zu 
Witu gehörig die Kaſte nördlich von Kippini bis zum Nordende 
der Mandabucht an. = 
Uuoeberall ſucht ſich das Judenthum des Einfluſſes auf die 
Preſſe zu verſichern. So wird aus London berichtet, daß das 
Haus Rothſchild daſelbſt die größere Hälfte der Aktien der „Times“ 4 
an fi gebracht habe, jo daß man alſo in Zukunft in diefem | 
Blatte Rothſchild'ſche Inſpirationen zu ſuchen hätte. — 
Wie die „Politiſche Korreſp.“ aus Warſchau mittheilt, 
ſoll die Rekruteneinſtellung (ob in Polen allein oder im ganzen 
Reiche iſt nicht geſagt) diesmal vor dem üblichen (März⸗) Termin 
erfolgen. Die Verwaltung der Weichſelbahnen iſt ferner ange⸗ 
wieſen, alle Deutſchen und Polen zu entlaſſen und nur Ruſſen, 
d. h. Griechiſch⸗ Orthodoxe, zu verwenden. Zu den friedlichen 
Mienen, welche die ruſſiſche Chauviniſtenpreſſe gerade jetzt zu 
Schau trägt, paſſen dieſe Nachrichten nicht. Wir find denn auch 
überzeugt, daß man fie demnächſt für unwahr erklären wird, daß 
ſie es deshalb ſein müſſen, folgt daraus keineswegs. Namentlich 
die auf die Eiſenbahnbeamten bezügliche Anordnung iſt ſicher er⸗ 
gangen. Mit ihrer praktiſchen Durchführbarkeit wird es übrigen? 
ſeine Schwierigkeiten haben. Bis jetzt iſt wohl ſo ziemlich der 
ganze verantwortliche Eifenbahndienſt in Polen wie in ganz Ruß⸗ 
land von Angehörigen beider Nationalitäten verſehen worden, die 
nunmehr ausgeſchloſſen werden ſollen. Die ſog. „Stockruſſen“ | 
eignen ſich ihres flüchtigen, unpünktlichen Weſens halber nicht 
dazu. Nach Analogie früherer Erfahrungen iſt es deshalb keines 4 
wege unwahrſcheinlich, daß man von den jetzt gefaßten Ent⸗ 
ſchließungen mit der Zeit wieder zurückkommen wird. we 
Die bulgariſche Deputation iſt in Deutſchlan \ 
mit dem Fürſten Alexander zufammengetroffen und an der Wiener 
Börſe erzählte man ſich am Mittwoch, daß ſich Fürſt Alexander 
bereits auf dem Wege nach Sofia befinde. Wir muthen unfe 
Leſern nicht zu, das zu glauben. Augenblicklich befindet ſich 
Deputation in London, wo ſie von Lord Iddesleigh, dem Miniſte 
des Auswärtigen, zwar inoffiziell, aber ſehr herzlich empfangen 
wurde und die Verſicherung der Sympathien Englands für Bul⸗ 
! garien erhielt. Die Bulgaren müſſen ſehr genügſam fein, wenn | 
fie mit der Verſicherung dieſer Sympathien ſchon befriedigt fein 7 
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ſoklen. England wäre eigentlich moraliſch verpflichtet, nachdem 
es Bulgarien dahin geſchoben hat, wo es ſich jetzt befindet, ſeine 
e in Thaten zu überſetzen. 

rotz der noch nicht beendeten Reiſe der bulgariſchen De⸗ 
putation gewinnt es mehr und mehr den Anſchein als ſei in der 
bulgariſchen Angelegenheit ein Stillſtand eingetreten. Aus 
Sofia ſelbſt verlautet nichts und fo iſt es nur die Zuſammen⸗ 
kunft, welche die Mitglieder der Deputation mit dem Fürſten 
Alexander in Köln gehabt, die zu einigen Randbemerkungen Anlaß 
giebt. Die „N. fr. Pr.“ ſchreibt darüber: „Die Begegung 
des Prinzen Alexander von Battenberg mit den Mitgliedern der 
bulgariſchen Deputation iſt in der gegenwärtigen Lage immerhin 
ein Ereigniß, welches einige Beachtung verdient. Die Verlegenhei 
der Bulgaren, einen geeigneten Kandidaten für den Fürſtenthron 
zu finden, könnte dieſelben leicht zu irgend einem Schritte verleiten, 
welcher eine gewaltſame Löſung der beſtehenden Schwierigkeit zur 
Folge haben dürfte. Es iſt übrigens noch garnicht lange her, 
daß von Darmſtadt aus in ziemlich kategoriſcher Weiſe erklärt 
wurde, daß Prinz Alexander die bulgariſche Deputation unter 
keiner Bedingung empfangen werde. Nach Meldungen, welche 
uns heute zukommen, war jedoch das Zuſammentreffen Alexander's 
mit der Deputation durchaus kein zufälliges, und es hat derſelbe, 
nachdem er vorher mit Herrn Stoilow konferirt, dann auch die 
Herren Grekow und Kaltſchew empfangen. Es bedarf wohl keiner 
näheren Erörterung, daß das Erſcheinen des Fürſten Alexander in 
Bulgarien eine Verſchlimmerung der momentanen politiſchen 
Situation herbeiführen und die weitere Enthaltung Rußlands von 
einer thatſächlichen Einmiſchung in Bulgarien kaum länger beſtehen 
laſſen könnte. Eine ſolche Eventualität würde aber moͤglicher⸗ 
weiſe von unabſehbaren Folgen für den Frieden Europas werden.“ 
— Uebrigens ſcheint man ſich in Bulgarien darauf einzurichten, 
den ruſſiſchen Einfluß nicht wieder Oberhand gewinnen zu laſſen. 
Wenigſtens hat der Kriegs miniſters „behufs leichterer und vers 
ſtändlicher Juſtruirung der Mannſchaft und um Mißverſtändniſſen 
bei der Abrichtung der Rekruten vorzubeugen,“ angeordnet, daß 
anſtatt der ruſſiſchen die bulgariſche Sprache in der Armee ein⸗ 
zuführen ſei. Sämmtliche einſchlägigen Reglements ſind in die 
bulgariſche Sprache zu überſetzen. Das Kommando wird bis 
zur erfolgten und von dem Kriegsminiſterium genehmigten Ueber⸗ 
ſetzung dieſes Reglements ruſſiſch zu fein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Dezember 1886. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern Abend mit 
anderen Mitgliedern der erlauchten Königsfamilie der Vorſtellung 
im Schauſpielhauſe bei. Nach dem Schluß derſelben ſahen die 
Kaiſerlichen Majeſtäten einige hochgeſtellte Perſonen als Gäſte bei 
ſich zum Thee. — Im Laufe des heutigen Vormittages empfing 
Seine Majeſtät der Kaiſer den mit der Kreuzer-Fregatte „Gnei⸗ 
ſenau“ zurückgekehrten Kapitän zur See und Inſpekteur der 
2. Marine⸗Inſpektion v. Valois und einige andere höhere Mili⸗ 
tärs und nahm fodann den Vortrag des Ober-Hof- und Haus⸗ 
marſchalls Grafen Perponcher entgegen. Mittags arbeitete Aller⸗ 
höchſtderſelbe längere Zeit mit dem Chef des Millitärkabinets 
General der Kavallerie und General-Adjutanten von Albedyll und 
hatte um 1 Uhr eine Beſprechung mit dem Geheimen Hofrath 
Bork. 
＋ 


— Die Neujahrskour bei Seiner Majeſtät dem Kaiſe findet 
am 1. Januar nach folgendem Programm ſtatt: Vormittags 
10 Uhr ſtatten die Mitglieder der königlichen Familie den Ma⸗ 
jeſtäten ihre Glückwünſche ab, worauf ſich die hohen Herrſchaften 
zu dem Gottes dienſt nach dem Dom begeben. Nach der Rückkehr 
gratuliren die Perſonen des königlichen Hauſes, nach 12 Uhr 
erſcheinen geführt vom Kronprinzen die kommandirenden Generale, 
ſpäter die landſäſſigen Fürſtlichkeiten und deren Gemahlinnen und 
endlich die aktiven Staatsminiſter und der Präſident des evange⸗ 
liſchen Oberkirchenraths, um dem Kaiſer ihre Gratulationen dar⸗ 
zubringen. 

— Zur Feier des 80jährigen Militärdienſtjubiläums treffen 
auch der Großherzog und die Großherzogin ſowie Prinz Ludwig 
Wilhelm von Baden in Berlin ein. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck trifft im Laufe der 
nächſten Woche in Berlin ein. 

— Der Bundesrath nimmt am ſelben Tage ſeine Thätigkeit 
nach der Feſtpauſe wieder auf, wie der Reichstag. Die bezw. 
Ausſchüſſe werden, wie wir hören, am Dienſtag den 4. Januar 
vormittags im Reichstagsgebäude die zweite Leſung über den Ge— 
ſetzentwurf wegen Unfallverſicherung der Seeleute beginnen. 

— Heute fand die feierliche Beiſetzung des Fürſtbiſchofs 
Herzog in der Domkirche zu Breslau unter großer Theilnahme 
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der Geiſtlichen aus allen Theilen der Breslauer Diözöſe und der 
. ſtatt. Das Requiem celebrirt Erzbiſchof Dinder von 
oſen. a 
f — Zum Nachfolger des Generalkonſuls Dr. Stäbel in Apia 
(Samoainſeln) iſt der bisherige deutſche Konſul in Kiew, Becker, 
ernannt worden. Dr. Stübel tritt zunächſt wieder in das Aus⸗ 
wärtige Amt ein. 

München, 30. Dezember. Die „Allgem. Zeitung“ vernimmt, 
daß die Zeitungs mittheilung in Betreff angeblich bevorſtehender 
Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes über München un⸗ 
begründet ſei. 


Ausland. 

Paris, 30. Dezember. Der Kriegsminiſter läßt gegenwärtig 
ein Reitpferd abrichten, das zum Geſchenk für den Zaren be⸗ 
ſtimmt ſein ſoll. 

London, 29. Dezember. Die bulgariſchen Delegirten werden 
ſich von hier aus nach Paris begeben, wo ſie bisher noch nicht 
verweilt haben. — Lord Hartington iſt heute Abend 8 Uhr hier 
eingetroffen. 

Petersburg, 29. Dezember. Der Ausbau des Libauer 
Hafens wird früheſtens im Frühjahr begonnen werden. Ruſſiſche 
Regierungsbeamte reifen bereits in den nächſten Tagen dort⸗ 
hin ab. 

St. Petersburg, 30. Dezember. Generalmajor von Kaul - 
bars iſt zur Verfügung des Oberkommandirenden der Gardetrup⸗ 
pen und des St. Petersburger Militärbezirks geſtellt. 

Konſtantinopel, 30. Dezember. Gabdan Paſcha iſt aus 
Sofia nach Konſtantinopel zurückberufen worden. 5 


PFrovinzial- Nachrichten. 

+ Aus dem Kreiſe Kulm, 29. Dezember. (Von Amerika⸗ 
müden), die zu Hunderten nach ihrer Heimath zurückkehren, kann man 
oft in den Zeitungen leſen. Auswanderungsluſtige ſollten ſich dadurch 
eigentlich überzeugen, daß ſie ſchlechte Ausſichten auf ein gutes Fort⸗ 
kommen in Amerika haben. Das thun die Meiſten aber keineswegs. 
Ueberfahrtsgeſellſchaften und deren Agenten thun deshalb auch ihr 
Möglichſtes, aus dieſem Unverſtande ihren Nutzen zu ziehen. So 
erhielt ein Lehrer unlängft den Auftrag, für eine gewiſſe Ueberfahrts⸗ 
geſellſchaft in Hamburg gegen hohe Vergütung Auswanderer zu ge⸗ 
winnen. Dieſelben ſollten aber, um auf jeden Fall ein Anrecht auf 
einen Platz auf dem Schiffe zu haben, im Voraus ein Handgeld von 
über 80 Mk. pro Perſon, Kinder weniger, einſenden. Von dieſem 


ſelbe für ſich als Vergütung für ſeine Mühe für Erwachſene 12 
Mk., für Kinder 8 Mk. abziehen. Natürlich wurde dies Anerbieten 
völlig unbeachtet gelaſſen, denn wer wird um irgend eines Vortheils 
willen häusliches und Familienglück zerſtören? Möchten doch auch 
dieſe Zeilen Auswanderungsluſtigen zur Warnung dienen! 

Marienburg, 29. Dezember. ( Pferdemarkt.) Auf dem heute 
hierſelbſt von der großen Berliner Pferde⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
abgehaltenen Pferdemarkt, welcher ziemlich gut mit brauchbarem Mate⸗ 
rial beſchickt war, wurden ſeitens der genannten Geſellſchaft durch den 
Betriebs⸗Inſpektor Pundt 74 Pferde angekauft und wurde für die⸗ 
ſelben ein Durchſchnittspreis von etwa 450 Mk. gezahlt. Die meiſten 
Pferde hatten auswärtige Pferdehändler hierhergebracht; die Beſitzer 
der Umgegend betheiligten ſich nur in geringem Maße au dem Pferde⸗ 
verkauf. 

Mewe, 29. Dezember. (Der techniſche Direktor) der hieſigen 
Zuckerfabrik, Herr Peters, welcher vor den Feiertagen verhaftet, aber 
bald darauf vorläufig wieder in Freiheit geſetzt wurde, iſt auf Ver⸗ 
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft geſtern aufs Neue verhaftet worden. 

Danzig, 28. Dezember. (Militärverlegung.) Den „Hamb. 
Nachr.“ wird aus dem Elſaß geſchrieben, daß das in Danzig ſtehende 
128. Infanterie-Regiment nach Diedenhofen verlegt werden ſolle. Ob 
ſich das Gerücht bewahrheiten wird, bleibt abzuwarten. Hier kour⸗ 
ſiren zwar auch ſchon ſeit längerer Zeit Gerüchte, welche von einem 
Garnlſonwechſel des 128. Regiments wiſſen wollen. Etwas Zuver⸗ 
läſſiges iſt aber hier bis jetzt nicht bekannt. 

Danzig, 30. Dezember. (Unglücklicher Zufall. Aberglaube.) 
Geſtern Nachmittag wurde der Arbeiter Johann Malzahn in der 
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beſchäftigt war, durch plötzliches Nachrutſchen einer größeren Menge 
Mehl verſchüttet. Wahrſcheinlich hat M. 
ſchüttung den Mund geöffnet, um nach Hilfe zu rufen. Der Druck 
der nachſtürzenden Mehlmaſſe hat ihm hierbei eine Quantität Mehl 
ſo dicht in die Luftröhre gepreßt, daß er trotz ſchleunigſter energiſcher 
Hilfeleiſtung nicht mehr zu retten war, ſondern ſofort erſtickte. — 
In der heutigen Sitzung der Strafkammer bildete ein Akt kraſſen 
Aberglaubens den Gegenſtand einer Verhandlung wegen Unfugs an 
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Die einfame Inſel. 
Roman nach dem Englifchen von Treuenfels. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


Sein Herz hüpft vor Freude und Erwartung. 

„Dort iſt ſie lebend — allein!“ 

„Armes Geſchöpf!“ iſt ſein nächſter beſſerer Gedanke. 
„Gott weiß, wie ich fie bedaure! Seine Herrlichkeit auf Ellerky 
iſt ein Schurke und ein Unmenſch, ſie ſo zu behandeln! Ich 
ſchäme mich meines Antheils daran. Nun, ihr Leiden ſoll zu 
Ende ſein, wenn Jack Harron etwas dabei vermag. Sie wird 
froh ſein, ſelbſt einen ſolchen Kerl zu ſehen wie mich, und ich 
werde mir ihre Dankbarkeit gewinnen, — vielleicht ihre Liebe. 
Das kann mir ja nicht ſchwer fallen. Doch — wenn ſie ſich 
wiederſpenſtig zeigt? — Nun, dann werden wir ſehen. Allein 
ich will ſie im Anfange nicht erſchrecken, — im Gegentheil, ich 
muß ſie beruhigen, bis ſie ſich nicht mehr vor mir fürchtet.“ 

Er geht ſachte weiter auf dem weichen Sande, ſteigt be- 
hutſam die Stufen zur Veranda hinauf bis zu einem Platze, von 
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dem aus er eine volle Ueberſicht über das Innere des freund- 


lichen, hellen Zimmers hat. 

Dann ſteht er ſtarr vor Erſtaunen! 
geriſſenen Augen, wie das alte Weib fleißig näht, das Kind lacht 
und lallt, während die junge Mutter, hundert Mal reizender als 
je, von Liebe und Stolz geröthet, liebevoll auf ihr Kleinod hinab⸗ 
blickt und es dann mit Küſſen bedeckt. 

„Träume ich?“ murmelte der Beobachter athemlos. Das 
iſt alles, was er ſagen kann. 

Vergebens verſuchte ſich Jack Harron die häusliche Szene 
zu erklären. f 


„Ellerby ift hier geweſen und hat ihr eine Dienerin ge⸗ 


bracht“, vermuthete er. „Er muß es gewußt haben, daß er einen 
Erben erwartete — und ſo konnte er feine Barbarenrolle auf die 


Dauer doch nicht durchführen! Aber dann wäre es doch ſonderbar, 


daß er mir das Geld geſchickt hätte, ihr neue Vorräthe zu bringen? 
Vielleicht hat ein Schiffbruch ſtattgefunden, und es ſind noch 


Er ſieht mit weit auf- 


andere Leute hier außer dieſen Dreien! Das Kind mag gar 
nicht das ihre ſein — es mag vielleicht jenem Weibe dort gehören!“ 

Dieſer Gedanke gewährte ihm Erleichterung. 

„Jenes Weib hat vielleicht ihren Mann hier, und die 
Dunkelheit umher kann noch mehr Leute verbergen. Es wird 
gut ſein, das ausfindig zu machen.“ 

Katzengleich machte er die Runde um das Haus und durch⸗ 
ſuchte auch die Nachbarſchaft; doch ſchon nach einer halben Stunde 
war er überzeugt, daß ſich niemand auf der Inſel befand, als die 
zwei Frauen und das Kind. Er näherte ſich aufs Neue dem 
Hauſe, diesmal mit hörbaren Schritten. 5 

Die zwei Frauen, welche, die eine leſend, die andere nähend, 
ſchweigend am Tiſche ſaßen, hörten die Tritte, ſprangen leichenblaß 
auf und blickten nach der Thür. Das Kind ſchlief. Bertha's 
blaue Augen leuchteten, ihre Bruſt hob ſich, und ihre ganze Ge⸗ 
ſtalt bebte, während Martha mit wildem Blicke den geladenen 

Revolver ergriff und die Waffe nach der Thür richtete. Die 
Schritte näherten ſich — jetzt tönten ſie auf den Stufen, — 
jet auf der Veranda, und einen Augenblick fpäter ſtand der 
Eindringling im Zimmer. Er blieb an der Schwelle ſtehen und 
nahm den Hut ab. 

„O!“ ſagte Bertha in einem uubeſchreiblichen Tone der 
Enttäuſchung, „Sie find es nur ?!“ N 

„Erwarten Sie einen anderen, Mrs. Ellerby?“ fragte 
Harron freundlich. „Ich dachte, es wäre beſſer, wenn ich vor 
der feſtgeſdtzten Zeit käme, um Ihnen Angſt zu erſparen; es iſt 
nicht angenehm, ſich vor dem Verhungern zu fürchten. Ich kam 
gegen den Befehl Ihres Gatten, weil ich die Vorwürfe, welche 
mich den ganzen Winter verfolgten, nicht länger ertragen konnte. 
Ich bin nicht gerade ein Teufel, wenn Sie das auch vielleicht denken.“ 
Er ſprach ſo achtungsvoll, ſo mitleidig, daß Martha den 
Revolver hinlegte und ihn verwundert anſtarrte. 
| „Ich habe nicht ſchlecht von Ihnen gedacht, Mr. Harron. 


| Mahlmühle der Danziger Oelmühle, woſelbſt M. mit Mehlſchaufeln 
| 


geht es ihm? Wiſſen Sie es? 
glücklich — ohne mich? O ich war fo thöoricht, zu hoffen, er 


Handgelde, das durch den Lehrer eingeſandt werden ‚jollte, konnte der⸗ 
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einem Grabe. Am 3. Juni 1886 ſtarb der Beſitzer Maximilian 
v. Goſtomaki in Soboncz (KreiszBereut). Der Sohn deſſelben, der 
26 jährige Befiger Robert v. Goſtomski, ließ vor der Beerdigung den 
bereits verſchloſſenen Sarg wieder öffnen und der Leiche durch den 
Arbeiter Sorbie ski den Kopf abſchneiden, um dadurch Unglücksfällen 
in der Familie vorzubeugen. Der Kopf wurde demnächſt in ein Tuch 
eingehüllt und in den Sarg gelegt. Als mehrere Mitglieder der 
Familie dennoch erkrankten, wurde v. Goſtomski von verſchiedenen 
Seiten überredet, den Kopf der Leiche nachträglich aus dem Sarge zu 
nehmen und denſelben anderweit zu begraben. v. G. begab ſich nun 
zu dem Todtengräber Kozlowski in Garezyn, woſelbſt die Leiche auf 
dem Kirchhofe beerdigt war, und bewog den K. und den Arbeiter 
Bellon durch reichliche Schnapsſpenden und das Verſprechen von Geld⸗ 


geſchenken, im Beiſein des G. das Grab zu öffnen. G. und K. 


öffneten ſodaun den Sarg, drebien die Leiche um und v. G. nahm 
den Kopf und vergrub denſelben an einer anderen Stelle. Bellon 
ſcharrte das Grab wieder zu. v. G. behauptet im heutigen Termin, 
auf ausdrücklichen Wunſch ſeines verſtorbenen Vaters gehandelt zu 
haben, der ihm kurz vor ſeinem Tode erzählt habe, daß, als ſeine 
Mutter ſtarb, bald darauf eines feiner Geſchwiſter erkrankt ſei und 
daß es in feiner Familie „vicht mit rechten Dingen zugehe“. K. und 
B. wollen von der leichenſchänderiſchen Abſicht des v. G. nichts ge 
wußt haben und behaupten, daß v. G. fie zur Mitwirkung durch die 
Angabe verleitet habe, im Sarge feines Vaters ſei ein Beutel mit 
Geld liegen geblieben, den er wieder herausnehmen wolle. Der Ge⸗ 


richtshof ſprach die Angeklagten wegen beſchimpfenden Unfugs an einem 
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im Moment der Ver⸗ 


Sie haben ja nur gethan, was mein Mann verlangte. — Wie 
Iſt er wohl? Und — und 


Grabe frei, verurtheilte dieſelben jedoch wegen groben Unfngs, und 
zwar v. Goſtomski und Bellon zu je 14 Tagen und den Todten⸗ 
gräber Kozlowski zu 1 Monat Haft. 

Braunsberg, 29. Dezember. (Zur Garniſonsfrage.) Aus 
Anlaß der bevorſtehenden Vergrößerung des deutſchen Heeres hat der 
Magiſtrat der Stadt Braunsberg bereits vor einiger Zeit eine 
Immediat⸗Eingabe an den Kaiſer mit der Bitte gerichtet, die Stadt 
Braunsberg wiederum mit Garniſon zu belegen, und hat zugleich den 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff um Unterſtützung dieſes Ges 
ſuches gebeten. Der Kriegsminiſter, welcher geſtern mit dem Vor⸗ 
mittags⸗Courierzuge aus Berlin auf hieſiger Eiſenbahnſtation eintraf 
und von dort in den Heiligenbeiler Kreis zum Begräbniß des Herrn 
v. Bronſart⸗Schettnienen weiter fuhr, nahm Veranlaſſung, dem Bürger⸗ 
meiſter Maraun, welcher ſich auf dem Bahnhofe eingefunden hatte, 
mitzuthellen, daß die Stadt Braunsberg keine Ausſicht habe, eine 
Garniſon wieder zu erhalten; alle neu zu bildenden Truppen⸗Rörper 
würden an die Oſt⸗ und Weſtgrenzen des Reichs gelegt werden. 

(Br. Krsbl.) 

Königsberg, 30. Dezember. (Entdeckter Mord.) Am 9. No- 
veuber d. J. hatte Herr Kaufmann Ehlert am Kal feinen 19jährigen 
Kommis Schreiber mit einer Summe von 340 M. zu einem Kapitän, 
der ſich am Bord ſeines am Hundegatt liegenden Schiffes befand, ge⸗ 
ſchickt, damit dieſem die Summe ausgezahlt werde. Schreiber lieferte 
das Geld, wie wir ſeinerzeit berichtet, nicht ab, alle Recherchen nach 
dem Verbleib des jungen Mannes blieben erfolglos, trotzdem man 
ihn ſteckbrieflich verfolgte, und obgleich der Genannte ſich feinem 
Prinzipal gegenüber bisher als ein ganz ordentlicher und zuverläſſiger 
Menſch erwleſen hatte, muſite man ſchließlich doch zu der Anſicht 
kommen, Schrelber hade das Geld unterſchlagen und ſich dann aus 
dem Staube gemacht. Nur der Pollzel⸗Kommiſſarlus des 11. Die 
ſtrikis, Herr M., war gegentheiliger Meinung; mit der vielen Polizel⸗ 
beamten eigenen, durch die langjährige Praxis errungenen Kombi⸗ 
natlonsgabe fand er, daß nach allen Umſtänden, welche das Ver- 
ſchwinden Schreiber's begleitet hätten, das Vorhandenſein eines Ver⸗ 
drechens angenommen werden mühe; feinen Nachforſchungen iſt es 
nun gelungen, auch die Urheber jenes Verbrechens zu entdecken. Der 
ehemalige Handlungslehrling, Landwirih ie. Franz Gauſe, Sohn 
einer Arbeiterwittwe, ein ziemlich verkommener junger Burſche, ſowie 
der 15jährige Handlungslehrling Markſchat, Sohn einer Lokomotiv⸗ 
führerwütwe, habe den Schreiber ermordet. Beide ſind berelts in 
den Händen der ſtrafenden Juſtiz und Markſchat hat ein Geſtändniß 
abgelegt, woraus hervorgeht, daß Schreiber an dem oben be- 
zeichneten Tage zufällig den Gauſe, ſowie den Markſchat getroffen 
und bierbei die Unvorſichtigkelt begangen, von feiner Kommiſſton und 
dem Umſtande, daß er eine größere Summe bei ſich trage, zu ſprechen. 
Ju dieſem Moment ſcheint bei Gauſe — dieſer iſt nämlich der eigentliche 
Mörder — der ſcheußliche Plan gereift zu fein. Er beredete den 
Schreiber, doch zunächſt eine Bootfahrt mit ihm zu machen und der 
leichtſinnige junge Mann, welcher ſeine Kommiſſion benützen wollte, 
um den Nachmittag angenehm zu verleben, ging darauf ein. Belde 
fegten ſich in ein Boot und als Dritter nahm Markſchat an der 
Fahrt Theil. Es war bereits dunkler Abend geworden, als Beide 
den Pregel hinauf fuhren, Gauſe ſaß am Steuer, ihm zunächſt, und 
zwar ihm den Rücken zugewendet, Schreiber und ſchlleßlich Markſchat, 


würde mit Ihnen kommen! 
Bertha brach in Thränen aus. 

„Er denkt nicht daran, zu Ihnen zu kommen; er iſt un⸗ 
erbittlid. Was Sie ihm auch zu Leide gethan haben mögen, 
liebe Mrs. Ellerby, er hat kein Recht dazu, Sie in dieſer Weiſe 
zu ſtrafen, und er ſoll auch ſeine Grauſamkeit nicht weiter 
treiben. Ich bin auf meine eigene Gefahr gekommen, Sie von 
hier wegzuführen.“ 

„Sie ſind ſehr gütig“, ſchluchzte ſie. „O ich glaube, ich 
ſollte zu ihm gehen und ihm ſein Kind in ſeine Arme legen. 
Das würde ſicherlich die Rinde um ſein Herz ſchmelzen.“ 

„Das iſt alſo Ihr Kind?“ 

„Ja, mein theures Kind, das Gott mir zum Troſte gefandt 
hat, als ich ſo unendlich entſetzlich elend war! Archie wußte 
nichts davon. Ach, das war auch ein Geſchenk Gottes, — dieſe 
treue Freundin, die am ſelben Abend zu mir kam, als Ihr alle 
mich verlaſſen hattet Damals fürchtete ich mich vor ihr; ich 
wußte nicht, welch' ein Schatz ſie für mich werden ſollte! O, ich 
werde dieſe gute Martha mein Leben lang lieben — ſie darf 
mich nie verlaſſen.“ 

„Und woher kommt Ihr, gute Frau?“ fragte Harron, ſich 
zu Martha wendend. „Fielt Ihr vom Himmel herunter?“ Er 
lachte; denn trotzdem er dem Umſtande im Innern fluchte, daß 
das Weib da war, war er doch zu ſchlau, es zu beleidigen, 


„Ich war ſchon viele Jahre hier, als Sie das erſte Mal 
kamen,“ antwortete Martha ihm ſcharf. „Damals gefielen Sie 
mir nicht, und ich verbarg mich in meiner Höhle. Als Sie mit 
den Anderen wiederkamen, verbarg ich mich wieder und kam nur 
des Nachts hervor, um zu ſpioniren und zu ſtehlen — ein Stück⸗ 
chen Brod oder Schiffs zwieback. Dieſe Inſel iſt mein, ich gab 
ihr ſchon vor Jahren einen Namen, und ſobald ich wieder feſtes 
Land betrete, werde ich der Regierung davon Anzeige machen. Die 
Inſel gehört mir, und ich gehöre der Dame und dem Kinde. Ihr 
Gott iſt mein Gott, und wohin ſie geht, dahin gehe ich auch!“ 


(Fortſetzung folgt). 
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bewegte. Plötzlich zog 
Gauſe einen ſchweren Hammer hervor undz mit wuchtigem Streiche 
hieb er mit dieſem auf Schreiber's Kopf, ſo daß der Getroffene faſt 
lautlos zu Boden ſank. Wie Markſchat nun berichtet, habe er jetzt 
um Hilfe rufen wollen, Gauſe aber hätte gedroht, ihn ebenfalls fo- 
fort niederzuſchlagen, falls er einen Laut von ſich zu geben wage. Noch 
mehrere Hammerhiebe, von Gauſe's Hand geführt, fielen auf den 
Kopf feines unglücklichen Opfers, bis dieſes keinen Laut mehr von 
ſich gab, dann banden die beiden Juſaſſen des Kahnes einen Strick 
mit einem Stein an den Fuß des Ermordeten und verſenkten, von 
keinem Menſchen beobachtet, in der Nähe der Eiſenbahnbrücke den 
Körper des Todten in die dunklen Fluthen des Pregels; es folgte 
das Inſtrument, welches zu der Mordthat gedient, der Hammer. 
Hierauf ruderten, nachdem der Kahn von allen Blutſpuren gereinigt 
war, der Mörder und fein Helfershelfer zurück und ſtiegen in der 
Nähe des Münchenhofs an's Land. Gauſe zählte das dem Todten 
abgenommene Geld, gab dem Markſchat eine Kleinigkeit davon ab 
und Beide begannen hierauf ein flottes Leben. Aus Furcht, Markſchat 
könne ihn verrathen, ließ Gauſe denſelben nicht mehr von ſich, bis 
die Verhaftung Beide trennte. (K. A. Z. 

Königsberg, 30. Dezember. (Böſe Folgen eines Scherzes.) Am 

25. d. Mts. erhielt der Kutſcher Karl B. den Auftrag, im Löb⸗ 
nichtſchen Stadthof den Pferdeſtall zu reinigen, und zwar ſollte er u. A. 
mit einem Beſen die Decke des Stalles abfegen. Da der Mann die⸗ 
ſelbe nicht erreichen konnte, ſo ſetzte er ſich zu dieſer Arbeit auf ein 
Pferd. Ein Kollege des B. wollte ihm nun im Scherze den Beſen 
fortnehmen und warf ihn aus Verſehen hierbei vom Pferde, wobei 
B. ſo unglücklich auf einen Flankirbaum fiel, daß er ſich ſchwere 
Verletzungen zuzog, an denen er heute verſtorben iſt. 

Pillkallen, 27. Dezember. (Von der ruſſiſchen Grenze.) Der 
„Oſtpr. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Die Herren Reichstags⸗ 
Abgeordneten, welche ſo ſehr an den Forderungen der Militärvorlage 


feilſchen, ſcheinen die Einrichtungen unſerer Nachbaren an der preußi⸗ 


ſchen Grenze nicht zu kennen. Ich will nicht von militäriſchen Or⸗ 
ganiſationen reden, wie ſie im größeren Stile geplant ſind — eine 
größere Armee fol vom Kaukaſus nach Vilna transportirt fein — 
nur Einrichtungen ſeien erwähnt, wie wir ſie täglich vor Augen 
haben. Während in unſerem Kreiſe auf einer Landesgrenzſtrecke von 
ca. 120 Kilometer nur 7 Gensdarmen zur Ueberwachung der Grenze 
gegen die Einſchleppung der Rinderpeſt funktioniren, find bei unferen 
Nachbarn drei Linien ruſſiſcher Soldaten zur Ueberwachung der Landes⸗ 
grenze ſo dicht an einander poſtirt, daß auf ein gegebenes Zeichen — 
einen Schuß — in etwa 5 Minuten 100 Mann zur Aktion bei⸗ 
ſammen ſind, und daß ferner in wenigen Stunden der höhere ruſſiſche 
Militärbeamte über 1000 Mann auf einer Stelle verfügt. Wir 
haben in Tilſit, Stallupönen, Goldap — einer Grenzſtrecke von 
mindeſtens 700 Kilometer einige Hundert Mann Kavallerie und ca. 
2000 Maun Infanterie. Dieſe Truppen ſind bis 25 Kilometer und 
weiter Entfernung von der Grenze in Garniſon. Bis dieſelben aber 
einzugreifen im Stande ſind, ſchleppen uns unſere Nachbarn min⸗ 
deſtens unſere ſchönen Pferde weg, deren unſer Kreis allein ca. 12 000 
beſitzt. Rechnen wir dieſe im Durchſchnitt auf 500 Mk., daun haben 
wir, ich meine den Kreis Pillkallen allein — einen materiellen 
Schaden von 5 Millionen Mk., der unberechenbaren Schäden und 
Leiden, die ein ſolcher Ueberfall außerdem im Gefolge haben kann, 
nicht zu gedenken. Oder glauben wirklich die Herren Abgeordneten, 
daß wir in Rußland beim gewöhnlichen Mann ſo große Sympathien 
beſitzen, daß die ruſſiſche Regierung ſich hüten wird, mit uns anzu⸗ 
binden? Dem iſt nicht ſo! Der Ruſſe haſſt jeden Deutſchen. Die 
Gebildeten in Rußland nehmen lieber deutſche Wirthſchafter, Diener, 
Bonnen, Arbeiter ꝛc. als ruſſiſche. Der deutſche Pächter in Rußland 
aber erwirthfchaftet fünfmal mehr als der Ruſſe — dergleichen aber 
verurſacht Neid und Haß. 

Darkehmen, 29. Dezember. (Feuer. Mord.) Geſtern Mittag 
brach auf dem Grundſtück des Gutsbeſitzers Herrn K. Feuer aus. 
Erfaßt wurden ein Stall und ein Speicher, die total niederbrannten. 
Mitverbrannt find viele Kolonialwaaren und ein Quantum von 300 
Der Verdacht der Brandſtiftung lenkte ſich ſofort 
auf einem Maſchinenbauer und deſſen Neffen, die heute früh in Haft 
genommen wurden. In der vorigen Nacht brannte es zum dritten 
Male auf dem Grundſtücke des Mälzenbräuers Herrn W. Ein 
Stall brannte mit allen Futtervorräthen gänzlich nieder. — Ein 
Losmann wurde heute verhaftet, weil er unter dem Verdachte ſteht, 
feiner Frau, von der er ſagte: fie wäre vorigen Freitag am Herz⸗ 
ſchlage geftorben, einen jähen Tod durch Erdroſſelung bereitet zu 
haben. Der Mann konnte ſeine Gattin deshalb nicht leiden, weil ſie 
ihn um 18 Jahre im Alter übertraf. 


Kofales. 
Thorn, den 31. Dezember 1886. 

— (Beauftragte der Un fallverficherungs⸗ 
Genoſſenſchafte n.) Nach 8 82 ff. des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes find die Genoſſenſchaften befugt, durch Beauftragte a die Be⸗ 
folgung der zur Verhütung von Unfällen erlaſſenen Vorſchriften zu 
überwachen, b. von den Einrichtungen der Betrlebe, ſowelt ſie für die 
Zugehörigkeit zur Genoſſenſchaft oder für die Einſchätzung in den Ge⸗ 
fahrentarif von Bedeutung find, Kenntniß zu nehmen und C. behufs 
Prüfung der von den Betriebsunternehmern auf Grund geſetzlicher 
und ſtatutariſcher Beſtimmungen eingereichten Arbeiter⸗ und Lohnnach⸗ 
welfungen die betreffenden Geſchäftsbücher und Liften einzuſehen. Den 
weitaus wichtigſten Theil des Dienſtes der Beauftragten ſtellt die 
Ueberwachung der Befolgung der Unfallverhütungsvorſchriften dar. 
Dieſelbe wird ſich für die Genoſſenſchaft beſonders nutzbringend ge⸗ 
ſtalten können, wenn der Beauftragte über fachmänniſche Kenntniſſe 
verfügt und ſein Dienſtbereich nicht zu eng bemeſſen iſt, damit es ihm 
an einem zulänglichen Erfahrungsgebiete nicht fehlt. Seitens mehrerer 
Berufsgenoſſenſchaften iſt bereits mit der Anſtellung beſonderer, tech⸗ 
niſch vorgebildeter Beauftragter, denen in der Regel auch die Bear⸗ 
beitung der Unfallſtatiſtik übertragen worden iſt, vorgegangen worden. 


Bei Berufsgenoſſenſchaften bezw. Sektionen von großem räumlichen 


Umfange und zerſtreuter Lage der Betriebe iſt nun aber der Wunſch 
laut geworden, zur Verminderung der hohen Koſten für Reiſen ꝛc. mit 
Sektionen anderer Berufsgenoſſenſchaften, deren Bezirke ſich annähernd 
auf gleiche Gebiete erſtrecken, behufs Anſtellung eines gemeinſchaftlichen 
Beauftragten in Verbindung zu treten, und es iſt das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt um Mittheilung einer Ueberſicht über die in den Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften bereits angeſtellten Beauftragten angegangen wor⸗ 
den. Das Reichsverſicherungsamt hat infolge deſſen an die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften Fragebogen in dieſer Angelegenheit verſandt und wird 
auch künftig derſelben eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 

— (Viehverſicherungs⸗ Abgabe.) Nach Mitthei⸗ 
lung des Herrn Landesdirektors der Provinz Weſtpreußen zu Danzig 
wird für das Etatsjahr 188788 von der Erhebung einer Pferde⸗ 
und Rindvieh⸗Verſicherungsabgabe Abſtand genommen, da die vorhan⸗ 
denen Beſtände zur Beſtreitung der zu zahlenden Entſchädigungen noch 
ausreichen und es daher einer Aufnahme des vorhandenen Pferde- und 
Rindviehbeſtandes nicht bedarf. 
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erſten Sitzung des Stadtverordneten⸗Kollegiums, welche im neuen 
Jahre ſtattfindet, wird zunächſt Herr Prof. Dr. Boethke als Vor⸗ 
figender den Bericht über die Thätigkeit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung im abgelaufenen Jahre vortragen. Sodann iſt die Ein⸗ 
führung der neugewählten Mitglieder des Kollegiums, die Wahl des 
Bureaus und der Geſchäftsausſchüſſe vorzunehmen. Außerdem dürften 
mehrere Anträge des Magiſtrats zur Verhandlung gelangen. Dem 
Vernehmen nach wird die erſte Sitzung bereits am 5. Januar abge⸗ 
halten. 

— (In den Ruheſtand) tritt nach langjähriger 
Dienſtzeit — mit dem heutigen Jahresſchluß Herr Hauptzollamts⸗ 
Aſſiſtent Melzer. . 

— (Der Hauptgewinn) der Rothen Kreuz- Lotterie 
150 000 Mk. fiel auf Nr. 194713. 

— (Eine totale Sonnenfinſterniß) findet am 
19. Auguſt nächſten Jahres ſtatt, die im ganzen 4 Stunden 45 Mi⸗ 
nuten dauert. Die Totalität ſelbſt beginnt um 5 Uhr 1 Min. früh 
mittlerer Berliner Zeit am Südweſtabfall des Harzes und endet um 
7 Uhr 43 Min. morgens am Oſtende der Karolineninſeln im großen 
Ozean, alſo im ganzen 2 Stunden 42 Min. 

— (Die letzte Feſtlichkei ), welche der Fechtverein 
am 2. Weihnachtsfeiertage im Wiener Café veranſtaltete, hat, wie 
nunmehr feſtgeſtellt iſt, mit einem Nettogewinn von 105,80 Mk. ab» 
geſchloſſen. Hiernach konnten geſtern wiederum 200 Mk. an die 
Sparkaſſe abgeführt werden. 
wozu noch die Zinſen pro 1886 hinzukommen. 

— (Die Hausbeſitzer) machen wir wlederholt darauf 
aufmerkſam, ihre Boden⸗ und Kellergelaſſe ſorgſam zu verſchließen. 
Die vielen arbeitsloſen Individuen, welche im Winter vagabondirend 


umherſtreifen, betreiben neben der Hausbettelei auch das Diebshand- | 


werk in ausgedehntem Maße und kann daher die Bewachung der 
häuslichen Räme nicht dringend genug anempfohlen werden. So 
ſchlichen z. E. die beſchäftigungsloſen Arbeiter Johann Tkotz und 
Thomas Zenka ſich geſtern Nachmittag in einem Hauſe der Brücken⸗ 
ſtraße auf den Boden und ſtahlen eine Waſchleine im Werthe von 


— (Preis⸗Räthſel.) Die heutige illuſtrirte Sonntags⸗ 
Beilage enthält ein Preis⸗Räthſel, auf welches wir unſere Leſer hier- 
mit beſonders aufmerkſam machen. Die Löſungen ſind wie früher ſo 
auch diesmal an die Redaktion unſeres Blattes zu richten. Als Preis 
ſind zwei Oeldruckbilder (Pendants) ausgeſetzt, welche in ihrer 
wirklich ſchönen Ausführung jedem Zimmer zur Zierde gereichen 
dürften. ** 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet find 9 Perſonen, darunter 
5 Bettler. 


Kleine Mittheilungen. 

Spandau, 29. Dezember. (Sittenbild.) Am zweiten Weihnachts⸗ 
felertage paſſirte hier der Fall, daß in einem Tanzlokal ein Kind zur 
Welt kam. 

Mühlhauſen, 29. Dezember. (Scharlach und Diphtheritis.) 
In Gut und Dorf Adl. Blume herrſchen Scharlach und Diphtheritis 
in beſorgnißerregender Weiſe. Auf Veranlaſſung des betreffenden 
Amtsvorſtehers hat der hieſige Arzt die Ortſchaft unterſucht und da⸗ 
ſelbſt 40 Erkrankte angetroffen; 8 Kinder ſind bereits geſtorben. In 
Folge der dort herrſchenden Armuth benutzen Geſunde und Kranke | 
oft ein und daſſelbe Bett, wodurch die Krankheit natürlich um fo 
mehr verbreitet wird. 

Leipzig, 29. Dezember. (Ein Brand) legte in der ver⸗ 
floſſenen Nacht das umfangreiche Fabriketabliſſement von W. Bern⸗ 
hardy in Leipzig = Reudnitz (ätheriſche Oele und Droguenwaaren) 
vollſtändig in Aſche. Der Schaden beziffert ſich auf eine halbe 
Million Mark. Entſtanden iſt der Brand durch Exploſion eines 
Ballons Zuckerſäure. 

Sorau, 27. Dezember. (Durch falſche Weichenſtellung) iſt 
in dieſer Nacht eine Lokomotive einem ſtehenden Güterzug in die 
Seite gefahren; 2 beladene Kohlenwagen find in einandergefahren | 
und umgeworfen, die Lokomotive iſt aus dem Gleiſe gehoben und 
am Vordertheil beſchädigt. 

Nordhauſen, 30. Dezember. (Neuer Schneefall.) Seit früh 
Morgens herrſcht wieder anhaltender Schneefall. 

Arad. (118 Jahre alt.) In Pleskuczo, im Arader Komitat, 
iſt Anfangs dieſes Monats ein wohlhabender Bauer im Alter von 
118 Jahren geſtorben. Mit feiner Gattin, die erſt vor einem Jahre 
ſtarb, lebte er durch volle 90 Jahre in glücklicher Ehe. Er aß nur 
ſelten und wenig warme Speiſen und gab das Gewerbe des Schwelnc⸗ 
züchtens, das er während ſeines ganzen Lebens geübt, erſt vor zwei | 
Jahren auf. Er war der ſtärkſte Raucher in feiner Ortſchaft, fo daß 
ſein hundertjähriges Weibchen ihm nie weniger als zehn Päckchen 
Tabak auf einmal kaufte. Der 118 jährige Mann ging noch in den 
letzten Jahren ſo aufrecht wie ein zwanzigjähriger Jüngling. ! 

Brüſſel, 30. Dezember. (Entgleifung.) Heute entgleifte 
der Brüſſel⸗Pariſer Schnellzug in der Nähe der belgiſchen Grenze. 
Viele Perſonen ſind ſchwer verwundet. 

London, 27. Dezember. (Schneeſturm.) Geſtern Abend 
herrſchte faſt überall in England ein heftiger Schneeſturm, welcher 
in London große Verwüſtungen anrichtete. 

London, 30. Dezember. (Beſchädigungen durch Schneeſturm.) 
Wie gemeldet wird, ſollen durch die Schneeſtürme der letzten Zeit 
ca. 70 pCt. der engliſchen Telegraphenlinien beſchädigt fein. An⸗ 
haltender Wind und Schneefall hindern die raſche Herſtellung. 
Die völlige Herſtellung wird etwa 3 Mouate Zeit und ſehr viel 


Geld koſten. 


Mannigfaltiges, 

(Wölfe in Elſaß⸗ Lothringen.) Der ungewöhn⸗ 
liche ſtarke Schneefall in den letzten Tagen hat zur Folge gehabt, daß 
im Reichsland, und zwar beſonders in Lothringen, die Wölfe aus 
den Wäldern ſich in die Nähe der Dörfer ziehen. Eine Abnahme 
dieſer Thiere macht ſich nicht bemerkbar, trotzdem deren jährlich 40 
bis 50 erlegt werden, da ſie ſich immer wieder aus den franzöſiſchen 
Ardennen ergänzen. f 

(Auch ein „beſonderes“ Kennzeichen) Im Jever 
Wochenblatt“ findet ſich ein hinter den Dienſtknecht Johann Oelken 
erlaſſener Steckbrief, in welchem als beſonderes Kennzeichen des Ge⸗ 
ſuchten „Stiefel mit ſchiefen Abſätzen“ genannt ſind. Bei einem ſo 
untrüglichen Merkmal wird Johann Oelken der Wachſamkeit der 
Polizeibehörde wohl nicht lange entgehen. 

(Der billige Entenbraten.) Ein biederer, bejahrter 
Schneider, in einer Wiener Vorſtadt zu Hauſe, fing eines ſchönen Tages 
zwei Enten ein, die ſchon ſeit längerer Zeit in ſeinem Garten ihren 
Hunger ſtillten. Er beſchloß, die armen Thiere zu füttern, bis ſich 
der Eigenthümer gefunden, den er durch die Zeitung ſuchte. Als 
aber die Enten fett geworden und immer noch kein Eigenthümer kam, 
machte ſich der brave Schneider mit dem Gedanken an zwei herrliche 
Braten vertraut. Doch, es wäre zu ſchön geweſen. Eines Morgens 
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trat ein würdig und ſtreng ausſehender Mann in die Thür und 
fragte barſch: „Bei Ihnen ſind zwei verlaufene Enten?“ — „Ja“, 
antwortete ehrlich, aber doch etwas betroffen der Schneider und putzt 
ſich ſcheu die Brille. — „Ich hol' die Enten im Namen des Ge⸗ 
ſetzes“, ſagte der Fremde und zog hierbei einen goldenen Adler aus 
der Taſche, denſelben an die Bruſt heftend. — „Schön, ſchön“, 
ſtammelte der Alte erſchrocken, „da ſind's, Herr Polizelrath!“ Und 
er führte ihn zur Entenſteige. Der Herr nahm einen Sack unter 
dem Rock hervor, ſteckte die Enten hinein und verabſchiedete ſich. 
„Na, fürchten's Ihnen nit“, ſagte er dabei wohlwollend, „Ihnen 
g'ſchieht ja nir. Hohlen's ſich morgen Ihr Futtergeld am Kom⸗ 
miſſariat!“ Nächſten Tages erſchien der alte Schneider beim Polizei⸗ 
Kommiſſar. „Was wollen Sie?“ — „Na, ich komm' wegen die 
Enten?“ — „Wegen welcher Enten?“ — „Na, die's geſtern haben 
holen laſſen. J möcht ſchön bitten um's Futtergeld, 95 Kreuzer, 
gnädiger Herr!“ — Der Kommiſſar ließ ſich die Sache erzählen 
und klärte dann den guten Alten auf, daß er einem Schwindler zum 
Opfer gefallen ſei. Zerknirſcht ging der Schuſter heim und einige 
Tage ſpäter fand er ein Packet vor ſeiner Thür, welches die Ueber⸗ 
reſte der Enten und — einen Cotillon⸗Adler enthielt. Daraufhin 
ging der Schnelder unter die Menſchenfeinde. 


Brieffaſten. 


Herrn v. K. in E. Beſten Dank; aber leider zu ſpät einge⸗ 


Das Grundkapital iſt jetzt 1405 Mk., gangen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 31. Dezember. 
30. 12. I 80. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten at 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % i 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% 7, . 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: April⸗Mai 


189-20 190—50 
188-90 190— 60 
98—40 98—75 
58—50 58—90 
55 55—20 
98—90 99—20 
102—10 102—50 
161—15| 161—60 
167—25 169 — 75 


Mai⸗ Juni 168— 75171 
loko in Newyork 91 ¼ 92 
Roggen: loko. 129 130 
Dezemb.⸗Januar 130 131—50 
April-Mai 132—-75| 134—25 
| Mai⸗Juni 133 134—50 
Rüböl: April-Mai . 46—10 46—5C 
Mai⸗Juni : 46—60) 46—70 
Spiritus: loko ste] 36—10 37—10 
Dezemb.-Ianuar. .. 37—600 37—70 
April⸗Mai 38—700 38—90 
o a 39—80| 39 —90 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ½ pCt. reſp. 6 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 30. Dezember. Getreidebörſe. Wetter: trübe. 
Wind: ND. 
Weizen 


Der heutige Markt 1 5 eine weſentlich ruhigere Tendenz wie 
geſtern Inhaber waren namentlich zum Schluß der Börſe gezwungen, 
Tranſitweizen billiger aufzugeben, fo daß für einzelne Partien die Preiſe 
1 bis 2 M billiger find. Auch für inländiſche Weizen war die Kaufluſt ſehr 
abgeſchwächt und Preije nicht voll behauptet. Bezahlt ift für inländischen 
rothbunt 122pfd 140 M., 130pfd. 156 M, bunt 129 30pfd. 155 M., hell⸗ 
bunt 126pfd. 156 M., 128pfd. 157 M, weiß 130 lpfd. 158 M., roth milde 
134 5pfb 156 M., Sommer- 123 9pfd. und 130 1pfd. 157 M., 132 pfd. bis 
134 pfd. 158 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit blauſpitzig 123pfd. 
146 M, bezogen 129pfdb 148 M., bunt 124 öpfd. bis 125 26pfd. 150 M 
127 Spfd. 151 M, 127 Spfd. und 132pfd 152 M., fein bunt 132pfd. 156 
M. hellbunt etwas bezogen 126 7pfdD.. 152 M. hellbunt 130pfb 155 M. 
129pfd. 156 M, 131pfb 157 M. hochbunt 128pfd 155 M, 130 1pfd. 158 
Ms, fein hochbunt glafig 134 5:fb 162 M. per Tonne. Für ruſſiſchen zum 
Tranſit rothbunt beſetzt 126pfd 148 50 M. per Tonne Termine April⸗Mai 
152, 151 50 M. bez, Mai-⸗Juni 192 50 M. Br., 152 M. Gd., Juni⸗Juli 
153 50 M. Br., 153 M. Gd, Juli⸗Auguſt 154 50 M. Br, 154 M. Go. 
Regulirungspreis 152 Mark 

Roggen erzielte in inländiſcher Waare ziemlich letzte Preiſe. Von Tranſit⸗ 
roggen iſt nur wenig zu unbekanntem Preiſe gehandelt, vermuthlich aber eine 
Kleinigkeit billiger wie geſtern Bezahlt iſt inländiſcher 120pfd. 113 M., 
121 und 126pfd 112 M., 127pfd. und 181pfb. 11150 M., 129pfb. 111 M. 
Alles per 120pfd per Tonne. Termine April⸗Mai inländiſch 120 M. Br., 
11950 M Gd, tranſit 99 M. Br., 98 50 M. Gd. Regulirungspreis in⸗ 
ländiſch 112 M., unterpolniſch 97 M, tranſit 97 M. 

Gerſte nur mäßiger Verkehr. Gehandelt iſt inländiſche kleine 110pfd. 
102 M., große 110 lpfd. 113 M. helle 117pfdD 118 M., wit Geruch 111pfb 
90 M per Tonne. 

Hafer inländifher 106 M. per Tonne bezahlt 

Erbſen polniſche zum Tranſit Futter. 104 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco 36.00 M. Gd. 


2 


Königsberg, 30. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 37,50 M. Br., 37,25 M. G, 37,25 MN. bez 
pro Dezember 37 50 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. bez., pro Dezember 
März 38,00 M. Br., 37,50 M. Gd., —.— M. bez, pro Frühjahr 39,50 M. 
Br., 38 50 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,75 M. Br., 39,25 
M. Gd. —.— M. bez. pro Juni 40,50 M. Br., —,— M. „ —. 
M. bez, pro Juli 41,00 M. Br., — — M. Gd, —,— M. bez., pro Auguſt 
4150 M Br, —.— M. Gd, —.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 31. Dezember. 


C 
30. app 756.8 0.5 N. 10 

10hp 759.4 0.8 N⸗ 10 
31. 6ha 761.1 2.7 NE‘ 10 


Waſſerſtand der Welchſel bei Thorn am 31. Dezember 1,00 m. 


Abonnements 
auf die „Thorner Preſſe“ pro 1. Quartal 1887 
nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die 
Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Neuhinzutretende Abonnenten erhalten auf Ver⸗ 


langen den Anfang des hochintereſſanten Romans 


„Die einſame Inſel“ nachgeliefert. 


xpedition der orner Preſſe“ 
6 di Thorn 5 = hes, 


Am Neujahrstage wird 
. Preſſe“ nicht gedruckt. 
nächſten Nummer Montag den 3. Januar Abends. 


ie „Thorner 


. 


Ausgabe der 2% 


ee 


; 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 


Am 5. Januar 1887 


von Vormittags II hs ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthauſe zu Podgor 
I. Von dem vorjährigen Einſchlage, Schutzbezirk Lugau: 
ca. 190 Rmtr. Kiefern⸗Kloben. 
II. Von dem die Einſchlage, aus den Schutzbezirken 


Lugau und 
870 Kiefern⸗Bauholz III. — V. Klaſſe, 
⸗Bohlſtämme, 
⸗Stangen I. und II. Klaſſe, 


cd. 
„ 274 „ 
„ 130 " 


u dak: 


„ 513 Rmtr. Kiefern⸗Kloben, 


e eee 
” 24 1 0 


* 


⸗Knüppel I. u. II. Pr 
⸗Reiſer I. Klaſſe, 
Stubben 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 30. Dezember 1886. 
Der OGberförſter 


Gensert. 


Holverfaufs-Befanntmachung. 


önigliche OGberförſterei Kir rund 
e en⸗Ber. Bes 5 8 


Am 7. Januar 1887 


von Vormittags 10 Uhr ab 
ſollen im Rueschke'ſchen Gaſthauſe zu Schulitz 
I. Aus dem diesjährigen Einſchlage, Belauf Seebruch: 
Jagen 216. 49 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. und V. Klaſſe, 


262. 


ca. 350 Stück Kiefern⸗Rundholz III. bis V. Klaſſe. 


II. Aus dem vorjährigen Einſchlage, aus den Beläufen Elſen⸗ 
dorf, Kroſſen, Seebruch und Grünjee: 
1600 Rmtr. Kiefern⸗Kloben, 


450 „ „ 
110 n " 


„Knüppel, 
Stubben I. Klaſſe, 


„ Weichholz⸗Kloben und Knüppel 
öffentlich meitbietend. 5 Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


27 wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Eichenau den 30. Dezember 1886. 
Der Oberförſter 


von Alt-stutterheim. 


Bekanntmachung. 

Die Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Erhebung auf den der Stadt Thorn 
gehörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich 
der ſogenannten 

Bromberger 

Culmer 

Liſſomitzer und ( Chauſſee 

Leibitſcher 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 
1887088, 12 wir einen Lizitatons⸗ 


ermin au 
Friicg, 14. Januar 1887 


Vormittags 11 Uhr 

im Sen des dc ⸗Sitzungsſaale im 
Rathhauſe — 2 Treppen hoch — an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch ein geladen werden. 

Die Bedingungen, — von welchen 
gegen Kopialien Abſchriften ertheilt 
werden — liegen in unſerem Büreau!. 
zur Einſicht aus. Jede Chauſſee wird 
beſonders ausgeboten. 

Die Bietungs⸗Kaution beträgt für 
jede der vier Chauſſeen 600 Mk. 

Thorn den 21. Dezember 1886. 

Der Magiſtrat. 

Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 

Bromberg. 

Die Grasnutzung und die Dispoſi⸗ 
tionsländereien der II. Bahnmeiſterei 
bei Bahnhof Thorn ſollen in dem auf 
Sonnabend, 15. Jauuar 1887 

Vormittags 9 Uhr 
im Büreau der II. Bahnmeiſterei auf 
Bahnhof Thorn anberaumten Termine 
an den Meiſtbietenden öffentlich ver⸗ 
pachtet werden. 

Die Verzeichniſſe der zur Verpach⸗ 
tung kommenden Parzellen, ſowie die 
Verpachtungsbedingungen liegen wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden im Stations⸗ 
Büreau Thorn zur Einſicht aus. 

Thorn den 27. Dezember 1886. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Fortſetzung der 


2 Auktion 


am Montag den 3. Januar 1887 und 
die folgenden Tage von 9 Uhr ab im 
Hauſe Culmer⸗ und Schuhmacherſtr.⸗ 
Ecke 346/47. W. Wilokens, 
Auktionator. 


G gebrannte Diegel r billigſt ab 
8. Bry, Ziegelei Gremboczyn. 


Mengen werthen Kunden, Freunden, 
Bekannten und Verwandten wünſcht 
ein geſundes Neues Jahr 
Eduard Koch und Familie. 
Ulanen⸗Kaſerne. 
Mein ſeit 16 Jahren mit 
dem beſten Erfolge be⸗ 
triebenes Delikateß⸗ u. Kolonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft bin ich willens, 
ſofort zu verpachten. Dasjelbe iſt in 
der lebhaften Domſtraße in der Nähe 
des Marktes zwiſchen dem Königlichen 
Land⸗ und Amtsgericht belegen und 
hat gute feſte Kundſchaft. Die Lokali⸗ 
täten und Remiſen eignen ſich auch zur 
Anlage einer Deſtillation im größeren 
Umfange. 
Gneſen den 1. Januar 1887. 
Budeoliph HMAletz man, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Gelegenheitseinkänfe. 
Umſtändehalber ſind unter 


den gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen, verſchiedene 
ländliche Grundſtücke, zum 
Theil nahe bei Thorn und auch zum 
Theil nur 20 Minuten von Thorn, in 
der beſten Geſchäftsgegend, in 
welchen Geſchäfte mit dem beſten 
Erfolge betrieben werden, zu ver⸗ 
kaufen, e Mühlenfabrikalgeſchäft 
in Thorn, im beſten Betriebe, 
mit Itenfilien und Waarenbe⸗ 
ſtänden, für den Preis von ungefähr 
1500 Mark zu übernehmen. Das 
Nähere im Lotteriekomptoir von 

M. Uiphlensteli, — 412. 


Kü nstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
K. S Deutiſt, 
Eliſabethſtraße 6 
im Hauſe des Herrn Stephan. 


Für gefallene Pferde, die 
ich abholen laſſe, zahle ich 
bis auf Weiteres Mk. 5 — 6, für 
Pferde, die mir auf wir Abdeckerei 
geführt werden Mk. 8 — 
Liedtke, Abbederelbeſtber, 
inen eee enen eee 80. 


; ae 
Hemplers f Hotel 0 


Herren- Damen- & 
Kinderstiefel 


zu äußerſt billigiten Breifen ; 
empfiehlt 


J. Witkowski. 
Damenlederſtiefeletten don 5 Mark an. % 


P e re n ee 


9 


* 


ere 


Annft. und mlt. und 1 
andelsgärtnerei 


Rudolph ‚Engelhardt 


Alt- . - Vorstadt 158059 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl 
blühender Copfgewächſe und Blaktpflanzen, 
Kouquets, Haargarnituren, Brautkränzt, arg ⸗ 
dekorationen c. Uebernahme von Bimmer- 

und Zaal-Dehsrationen. 


LI} 
Metall- u. Holz-Särge 
in allen Größen u. Sorten 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preiſen 
J. Golaszewski, 
— Su 228. 


Das Selientenbe 0 
Bettfedern-Lager 
Harry Unna 1 
in Altona bei Hamburg 
3 verjendet zollfrei gegen Nachnahme 
(icht unter 10 Pfd.) gute nene 
Bettfedern für 60 Pf. das Pfd., 8 
vorzüglich gute Sorte 1 „25 Pf., 
prima Halbdaunen nur . ‚60 Pf., 
10 prima Ganzdaunen nur 2, 50 Pf. 
5 Verpackung zum 3 Bet 
Abnahme von 50 Pfd Rabatt. 
In — mn ga 


Das STREET, 
von M. Lichtenstein, Thorn 
Schülerſtraße 412 empfiehlt ſich den 
Herren Prinzipalen zur Be⸗ 
ſchaffung von Commis, Inſpek⸗ 
toren, Verwaltern gratis und 
ſonſtigem Dienſtperſonal x. 


Alte und neue 


Geldschränke 


empfiehlt Franz Zährer 
Eiſenhandlung in Thorn. 


1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden rentabl. 

Geſchäft mit wenigem Kapital 

Kor Adr. M. K. L. poſtlagernd 
orn. 


Tivoli, ter Wanutuchen 


Mocker 
Wiener Cafe. 


Sonnabend, 
1. Jan. 1887: 


Grosser 


Maskenball! 


Aufführung einer Polonaiſe 
durch „Bettelſtudent“ in feinem National- 
Koſtüm. Mit neuer Muſik und glän⸗ 

zender neubeſchaffter Ausſtattung. 

Um 10 Uhr: 
er Frompeter von Säckingen, 
Nen! Große Soloſcene mit Neu! 
glänzenden Koſtümen. 
Nach der Demaskirung: 
Plündern eines großen 
Weihnachtsbaumes. 
Anfang Abends 8 Uhr. 

Entree: Maskirte Herren 1 M. 
Damen frei. Zuſchauer à Perſon 50 Pf. 

Garderoben find bei C. F. Holzmann, 
Gr. Gerberſtraße 286 J., und im Ball⸗ 
lokale von 7 Uhr Abends ab in reicher 
Auswahl zu haben. 

Hierzu ladet eee ein 

Das Comité. 

Große, herrſch. Wohnungen 
ſind in meinem neuerbauten Hauſe 

A. Hey. 


Kulmerſtr. 340/41 zu verm. 


falls anerkennenswerthe iſt. 


Grün 
Königl. belg. approb. 


Zahn-Arzt 


Butterſtraße 144. 


Wiener Cate-Mocker. 


Am Neujahrstage und 
Sonntag den 2. Januar 1887 


Streich- Concert 


der Kapelle des 
8. Pomm. Inf.⸗Regiments Nr. 61. 
Auf. 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Schützenhaus⸗ 
Saal. 


Sonntag den 2. Januar 1887 


Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2. 

Anfang 7, Uhr. Entree 25 Pf. 
H. Reimer, Kapellmeiſter. 

3; Gross“ Mocker 
„Zum grünen Jäger“. 
Am 1. und 2. Jammar'er 

von 5 Uhr ab 


Großes, Tanbränzchen. 


de Sombre. 


3 230 iſt die von 
Herrn Pr.⸗Lieut. Baumgardt 
bewohnte I. Etage (4 Zimmer u. Zu⸗ 
behör) vom 1. April verſetzungshalber 
zu vermiethen. Pumpe auf dem Hofe. 
Näheres bei Lehrer Chill, 3 Treppen. 
Wognungen. 3 Zimmer, Küche, 
Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer C. Roeseler. 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 
En Wohn, beitehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
1 Wohnung von 1 Zim., 2 Kab. nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober für den 
Preis von 180 > zu vermiethen. 
Thiele, Gr. Mocker, 
vis-à-vis der Fabrik von Sichtau. 
1 Wohnung in der Schülerſtr. 412, 
III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, ift 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 
J. Dinter, Schülerſtr. 414. 
Eine 


rrſchaftli 
im 1. Fer nee 19 0 . — 


Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Schulſtraße 114, iſt zu 
vermiethen. G. Soppart, Gerechteſt. 95. 
Weser. 77 ſſt die II. Etage im 


Ganzen oder getheilt zu verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Dien und Berlag von 6. Dombro wi in Won 


Berlin, 24. Auguſt 1886. 


Gesellschaft f. wissenschaftliche 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co, 


Berlin, Leipzigerstr. 114. 


Täglich Aufnahme von Schülerinnen. 


Cursus: 20 Mk. Honorar. 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen 
für PD für Berlin lauten wörtlich: 
1. Auf Anſuchen des Vert ee 3 
Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt 
beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. — a 
Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart zu 
einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobirte, 
ſo kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode des 
wiſſenſchaftlichen Inſtitutes eine vorzügliche und in Fachkreiſen jeden: 


gerichtlich Bereit ee 


2. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche 
Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoretiſch 
wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeug⸗ 
niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicheres 
Mittel an die Hand giebt und ſind danach paſſende Kleider zu fertigen. 

Berlin, den 13. Auguſt 1886. 
2 gez. Auguſt Immenhauſen, 
0 Damenſchneidermeiſter u. gerichtl. RE TER für Damenſchneiderei. 


Damen, 
welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen 
wünſchen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung 
„Agentur“ nähere Einzelheiten franko u. gratis Ae 


z. E. Ebner, 


Die II. Etage in meinem Hauſe 
Breiteſtraße Nr. 453 ift vom 1. 
April 1887 zu vermiethen. 

C. A. Guksch. 


Ang von 3 Zimmern nebſt 
Zubehör vom 1. April und ſofort 
1 Laden nebſt Wohnung vermiethet 
F. Stephan. 


1 Wohnung fur Mark 180° zu verm. 
H. Thiele, Gr. Mocker, vis-à-vis 
der Sihtawj chen Fabrik. 
1 ohnung von 6 Zimmern und 

Zubehör (4. Etage) von ſofort zu 
vermiethen. . MBusse. 
E ne erwohnung, bisher 

Vorkoſthandl, iſt v. 1. April 1887 
zu vermiethen. Gr. Gerberſtr. 287. 


ſind 3 Stuben, 

We iße Nr, 7 Küche nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 

tube und Alkoven nebit Zubehör 

ſofort z. vermiethen. 1 146. 


W. Goetze. 
Genn bequeme herrſch. Wohn. mit 
Balkon z. vm. Bankſtr. 469. 


rückenſtraße 19 iſt die I. Tage, 

ganz oder getheilt, zu vermiethen. 
E möbl. Ammer billig zu verm. 

Heiligegeiſtſtraße 175, part. 

Im. J. z. vm. Neuft. Markt 147/48 I. 

Imbl. Zim. z. vm. Gerechteft.118 28. v. 


Heffentlicher 


religiöſer Vortrag 
Sonntag den 2. Januar 1887 
Nachmittags 5 Uhr 
im Saale d. Hrn. Schumann, Mauerſtr. 
mus: 5 Pr Jedermann. 
Der Saal iſt geheizt. 
Robert ee 


Täglicher Kalender. 


1887. 
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Hierzu Beilage und illuſtr. 
Unterhaltungsblatt. 


